
Landtechnik - international gesehen 

D er internationale Höchst stand der Technik ist nidtt mir für Forschung, Entwicklung ,md Konstrlllaion .ws­

senswert, er interessiert al/ch den Pralaiker. Die anschließende All/satzreihe vermittelt einen fJberblick auf das 

landtechnische Geschehen in unseren Nachbarländern und berührt dabei fa.~t alle Anwendungsbereiche ,'on Land­

nwschinen u;~d Traktoren, Neben Neuentwichlungen werden neue Techrwlogien erliilttert, Ergebnisse wissen­

schaftlicher Untersuchungen und Prüfungen wiedergegeben so,vie die landtechnischen Rediirfnisse der hei­

mischen Landwirtschaft begründet. Eröffnet wird die R eihe mit einem Bericht übel' den Einsatz unserer Land­

technik in jungen afrilwnischen NationalstaMen, die das Joch des Kolonialismus abgeschüttelt haben, 
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vVenn man die gegenwärtigen Arbeitsm ethoden in der Land­
wirtschaft, speziell im Acker- lmd Pflanzenbau, der ehemaligen 
Koloni-algebie te in Westafl~ka betrachtet, sucht man vergehens 
nach einem Maschineneinsatz, wie er bei uns üblich ist. Wir 
konnten -diese ErfahnUlgen während unseres Aufenthaltes in 
den jurtgen nepublikeil Guinea und Ghana machen , doch el'­
luuben authentische Berichte aus Sierra Leone, Mali, Ni-ger;'a 
und der Elfenbeinküstediese Verallgemeinerung. Vel'ursacht 
wurde diese Situa tion unabhängig von der Nationautät des 
ehemaligen kolonialen Beherrschcrs dnrch die Gesetzmäßig­
keiten der J<olonialen Ausbeutung. Die Kolonialmächte wal'en 
daran interessiert, biUige Hohstoffquellen auch auf dem Sektol' 
der Landwirtschaft zu haben, und so stellten sie besonders 
solche landwirtschaftlichen Kult,uren in den Mittelpunkt, die 
sich als Exportgüt er gilt eigneten, Für Guinea sind es die 
B:.IIIanen, il1l Südosten der Karree, der Lesondere Ausdehnung 
,in Sicl'l'e Leone crfuhr, und in Ghana und Nigeria wurde deI' 
Kakao zur zentJ'Ulen Pflanze in der Lundwirtschaft. \\lährend 
diesen Monokulturen größte Aufmerksarnkeit ,beigemessen wld 
ihr Anbau dul'ch wissenschaftliche Institutionen (z. B. das ehe­
malige Institut des Fruits et Agrumes ColonialL'( = I.F.A,C, 
und dus West African Cocoa Hesearch Institute = W,A.c'R.I.) 
weitgehend gefördel't wurde, blieb deI' Anbau a ller der Emiih­
rung der Bevölkel'ung dienenden Kulturen auf deI' Stufe des 
primitiven Wanderhackhaues, verbunden mit Branclroclung, 
wie es von R. WINTEH (Erwachendes Afrika - Bericht aus 
Ghana) hi er bel'eits Leschrieben wurde!. Diese Wirtsch afts­
weise, die mit Hilfe von Busclunesscl' und Hacke betrieben 
wird , ermöglicht keinen großflüchigen Anbau solcller Kultur­
pflunzen, wie Sorghum, J"Iillet, Mais, Reis, Erdnüsse, Maniok, 
Yams, Cocojam u. a., sondel'n trägt vorwiegend den Charal,ter 
der Selbstversorgung des jeweils örtlichen l<leinhandelsmark­
tes , was verständlichel'weise keinesfalls eine schnelle volks­
wirtschaftliche Entwicklung diese!' Länder ermöglicht. So kam 
es, daß der durch das rasche Anwachsen der Bevölkemng in 
den Städten und den sich entwickelnden In<lustriegebieten 
ständig steigende NahrungsmillelbedarI nicht mehr aus eige­
nem Aufkommen gedeckt werden konnte und sich der Import 
an Grundnahl'ungsmilleln wie Reis 11, a. laufend el·höhte. 

Diese Dispropol'lionen hinsichtliclt der Anbaul'erhültnisse und 
der Erzeugullg landwirtschaftlicher Produkte zwangen schon 
vor längere!' Zeit zur Einführung neu er Methoden in der 
Landw1I-tschaft, um Ernährungsschwierigkeiten der Bevölke­
rung enlgegenzusteuern, So versuchte man sog. Mixedfal'Tnen 
einzufülu'en, in denen eine gewisse Verbindung zwischen Vieh­
haJlllIlg und Pflanzenl)au ller-gestellt werden sollte. Gmndziel 
wa r, die Bauel'll zur Verwendung ol'g::lIlischen Dungs un,d zu 
seiner Bereitung anzuhalten, Damit veI'bun,den Will' die Ein­
führung von Gespannhäufelpßügen zur Einarbeitwlg des 
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Dwl.gs in den Boden ,und Nutzung von Rindern als Gespann­
tiere. Mit dieser vVirtschaftsweise wUI'(lc z. B. im Norden der 
Republik Ghana bel'cit5 im Jahre 1938 begonnen. Sie konnte 
sich aber nur lartgsnm durchsetzen; weil die Einnahmen ~urch 
den WanderhackLau so gering sind, daß sie keine Bildung von 
Betriebskapit a l und damit den Ankauf von Betl'iebsmi tteln, 
in ~iesem Falle des PHuges und der Zugüere, zulassen. E,'St 
nach der U n,abhärtgigkeit des Landes konnten sich diese 
"Pflugfal'lnel''' mit einer Kreditunterstützung durJI die negie­
I'urtg in stärkerem Maße entwickeln, Wähl'end z, B. in Ghana 
ihl'e Anzahl 1J!l Jahre 1950 bei 650 lag, s ind heute bereits 4000 
I'egistriert. 

Über den Einsatz der Technik 
Man könnte nun die Frage aufwerfen, aus welchem Gl'Unde 
wir uns mit den Problemen des Eins-at;ws von TraJ,toreJl und 
Geräten in der Landwil'tschaft dcr R ep ubliken Ghana und 
Guinea befaßten, da ja noch gUt· nicht ,die Voraussetzungen für 
ihre Anwendung in größerem Ralmlen gegeben sind. Es liegt 
wohl auf der Hand, daß durch di e Mixedftll'men allein die 
Probleme in der Landwirtschaft nicht zu lösen sind, Auch die 
FeststeHung, daß gegenwärtig z. B. in Ghana nur 1/ 10 und in 
Guinea J125 der Gesamtfläche des Landes landwirtschaItlich ge­
nutzt wel'den und somit große Ausdehnungsmöglicllkeiten ge­
geben sind, genügt nicht a llein. Daß diese i'vIumenle Berück­
sichtigung in deI' Planung der Landwirtschaft ,der jungen Natio­
nalst.aaten finden , se i Hm Beispiel des 2. Entwicklungsplans dei' 
Hepuhlik Ghana gezeigt, in dem u, a, veranker1. ist: 

Anlage von Zuckerrohr-, Kautschuk- lind Bananenplantagen im 
Südwesten, Verbesserurtg und El'\veiterung des Anbaues vun 
Reis, ,Mais ,und Hirse im Norden, 

Au.sdehnung des ErdnußilJlbaues im Gebiet Damongo-Yendi 
und Steigemng der Anwendung von Düngemitteln zur Er­
höhung ,der Erträge. 

Gleichzeitig wird aber darauf hingewiesen, daß neben der er­
weiterten Produlüion an Nahrungsmitteln <leI' Export land­
wirtschaftlicher Produkte (Kakao, Karree, nananen) vergrößer t 
werden muß, wn damit Landmaschinenimporte und landwirt­
schaftliche Investitionen zu ,bestreiten. Darin zeigt ~ ich sehr 
deutuch die Orientierung alU eine zukünftige Mechanisiel'Ung 
in der Landwirtschaft. Bereits heute arbeiten einige Hundel·t 
Traktoren, insbesondel'e vom Typ Massey-Ferguson (25 UJld 
35 PS) mit verschiedenen Anbaugcrä len, vor allem im ne­
mich ,der Küstensavallne, also im sü,dlichen Teil des Landes. 
Auf allen landwirLschaftl~chen Stationen - es sind et wa 
20 systema tisch übel' das Land verteilt - gi'bt es einen soge­
naJlntell Traktor-Block, eine Vel'suchsabteilung, iii der land­
wirtschaftliche Geräte und Traktoren auf ihre Brauchbarkeit 
geprüft werden sollen. Leider ist ihre Besetzurtg an Mitarbei­
tel'n infolge Mangels einheimischer K ader z. T. noch ,ungenü­
gen<l und damit die Erprobung noch unvollständig. Dies ist 
jedoch nur eine Frage der Zeit, denn sowohl an der Universität 
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in Legon bei Accl'a als auch im Kumasi College of Teehnology 
werden die nötigen Spczialisten herangebildet. Auch die 
Builders Brigaden, heute Workers Bl~gaden genarull, befassen 
sich mit dem Einsatz landwirtschaftlicher Geräte und Trak­
torcn. In einem ihrer Lager in Damongo sahen wir z. B. drei 
How-Crop-Schlepper mit 65 PS, Drillmaschinen, Düngerstreuer, 
Ilarkrahmen, Damm- und H~uIelpflüge, Stäubegeräte lUld 
Mähdrescher. Leider waren die meisten dieser Gerätc außer 
dem Mähdrescher alte Baumuster und infolge der hohen Be­
anspruchung z. T. nur noch bedingt einsatzfähig. Allein diese 
Beispiele zeigen, daß eine umfangreiche l'vIechanisielUl1g in der 
Landwirtschaft erreicht werden soll, ·da sie selbst bei einem 
gcgenwärtig noch relativ hohen Angebot an ArbeiLsluäften 
cntscheidend für die Erfüllung der Pläne sein wird. Das zeigt 
sich auch darin, daß z. B. Ghana für das Jahr 1961 einen Im­
port von 600 Traktoren vorgesehen hatte. In Guinea fanden 
wir auf großen Reisfeldern (EnLwicklungsprojekte) Traktoren 
aus der CSSR (Zetor), weitere Importe waren geplant. Um so 
wichtiger düdte es sein, welln wir unsere land,wirbschaftlichen 
Geräte ulld Tmktoren diesen jungen Nationalstaaten nicht nur 
anbieten und zeigen, sondem ihr Anwendungsbereich in diesen 
Ländern prüfen, um konluete Angaben machen zu können. Die 
Hilfe unserer Republik für d1e jungen afrikanischen Staaten 
liegt ja nicht in einer Kreditgewähl'ung beim Ankalu irgend­
welcher Produkte, die sich vielleicht am Ende als unbrauchbar 
fÜI' diese Gebiete erweisen wld damit einen Verlust für den 
l\ilufer bedeuten, sOlIdern darin, daß wir nur dann Produkte 
abgeben, wenn sie eine wirkliche Eignung zeigen und die 
Voraussetzung für einen zweckmäßigen Einsatz gegeben sind. 
Erst dann kann man wohl von einer wahren HiUe sprechen. 
Daß die landwirtschaftlichen Geräte und Traktoren in tropi­
schcn Gebieten einer anderen Be;mspruchung, z. B. hinsichtlich 
der klimatischen Bedingungen lind der Bodenverhältrusse, aus­
gesetzt sind, braucht wohl in diesem Zusammenhang nicht be­
sonuers betont zu werden. Aber diese Faktoren wirken Siell 
nicht allein auf die Maschinen und Geräte aus, sie erfordern 
anch hinsichtlich der Anbauweise andere ·Formen <lls bei uns 
üblich, und dies ist natürlich mit zu berücksichtigen. 

Gcsondere Beachtung muß dabei der Bodenerosion geschenkt 
werden, wenn man die intensive Sonneneinstrahlung bedenkt. 
So bewirkt z. B. ein zu hilufiges Umpflügen und Lockern des 
Bodens eine Anreicherung von Luft und damit eine Erhöhung 
dcr Envärmung verbun{len mit einem raschen Oxydations­
prozcf.\. Bei unsachgemäßer Arbeit auf hängigem Gelände kaulI 
durch die ZWar oft knrzen aber sehr ergiebigen Niederschläge 
wiihrend der Regenzeit ein völliges Abschlämmen der Krume 
schon in welligen Stunden erfolgen. Um eine gewisse De­
schattung des Bodens auch während der Bodenbearbeitung zu 
ermöglichen, läßt man nicht nur bei der Anlage von Baum­
kulturen wie Kakao, Kaffee, Kokos- und Oipalmen, sondern 
auch beim Anbau von Mais, Yams und anderen Kulturen gern 
Bäume mit einem ausladenden Blätterdach stehen und kappt 
die Büsche nur, ohne die Wurzeln zu entfemen, um eine 
baldige Regeneration zur Beschattung zu ermöglichen. All 
diese Maßnahmen erschweren natürlich einen geregelten Ma­
schineneinsatz, dürfen abe[', eben zur Erhaltung der Boden­
fl'Uchtbm'keit, nicht außer acht gelassen wer·den. Diese Pro­
bleme waren es, mit denen wir uns beim Eins-atz unserer 
Gerilte "crtraut machen und sie berücksichtigeu mußten. 

Welche Ergebnisse erzielten wir mit unseren Ma­
schinen und Traktoren? 

Bei dcr Bodenbearbeitung kamen wührend unseres Aufent­
haltes in :der Republik Ghana mit dem Radschlepper RS 14/30 
der Scheibenpflug B 132, der Grubber B 250 und der Kombi­
uator K 17/B 806, mit dem Geräteträger RS 09 die Anbau-Drill­
maschiue A 188 und das Anbau-Vielfachgerät P 320 zum Ein­
SGtz. Bevor wir jedoch diese Geräte venvenden konnten, muß­
ten wir das nns für unscre pllanzenbaulichen Versuche zur 
Verfügung gestellte etwa 5 ha große Stück Buschland, es wal' 
\'01' fünf Jahren mit Mais bestellt worden und in der Zwischen­
zeit als Buschbl'ache liegen geblieben, in AckerlGnd verwan-
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deIn, d. h. dcn Busch roden (Bild 1). AJs alle krautigen und 
holzigen Pflanzen abgeschlagen, auf Haufen gelegt und nach 
dem Abtrocknen verbrannt worden waren, konnten wir nach 
den ersten Regenfällen mit dem Pflügen beginnen. Leider 
waren unser RS 14./30 und der Schcibenpflu"g noch nicht einge­

'roffen, so daß wir auf einen Ferguson nebst Scheibenpflug der 
Station zurückgreifen mußten. Der dabei erzielte Erfolg war 
nicht gerade befriedigend, einmal hinsichtlich der Pflugtiefe 

, (sic war sehr unterschiedlich und lag zwischen 3 und 12 cm), 
zum anderen in der Sauberkeit des Ackers, der noch fest ver­
ankertc Wurzelstücko und auch gl"Oße lose Wurzeln in ver­
schiedener Tide enlhiell. Zur Ungleichheit des Bodens trugen 
außeroem ·die mehr oder weniger ausgedehnten Termitenhügel, 
die mit der Hacke zerstört worden waren, bei. 

Daß mit unserem Scheibenpflug bessere Ergebnisse zu er­
zielen sind, zeigten die Arbeiten am 26. September 1961, wo 
auf den Versuchsflüchen des Kumasi-College of Technology eine 
Wiese in einer Pflugtiefe von 28 bis 30 cm und unter Einsatz 
aller <Irei Scharscheiben umgebrochen wurde. Auf unserem 
Versuchsfeld und den Feldern der Workel's Brigade versuchten 
wir später eine bessere Vorbereitung des Ackers mit Hilfe des 
Grubbers B 250 und des Kombinators K 17/B 806 zu err!!ichen 
(Bild 2). Ohne Zweifel mußten wir dabci besonders den Grub­
her üherforoern, um die Wurzelstöcke und vulkanischen Ge­
steinsbrocken zu entfernen, wobei Schäden am Gerät, z. B. das 
Ausreißen der Führungskästen für die vorderen Grubberzinkcn 
an den Hebelsch.ienen, nicht ausblicben. Insgesamt gesehen 
kann jedoch gesagt werden, daß sowohl Grubber als auch 
Kombinator Erstaunlichcs geleistet haben und für Arbeiten 
auf tropischen Böden dW'chaus zu empfehlen sind. Das gleichc 
ll'irrt für die am RS 09 angebaute Drillmaschine A 188 zu, mit 
der wir neben Zuckerrüben auch Buschbohnen, Mais, Erbsen, 
Erdnüsse und Sojabohnen ausbrachten (Bild 3). Bei ihrem Ein· 
satz machten sich die Unebenheiten des Bodens und die vielen 
Buschrücl<stände an der Bodenoberfläche sehr störend bemerk­
baI', wodurch es ebenfalls z,u Beschädigungen am Gerät kam. 
D<ls gleichc war bcim Einsatz des Vielfachgeräts P 320 zum 
Hacken zu verzeichnen, was sich im Verbiegen dcr Gänsefuß­
messer und deren Halterung äußerte. Bereits durch wieder­
holtes Ilackcn dCI' Versuchsflächen konnte nber eine ständige 
Verbesserung und Säubcl"llIlg der Bo,denoberfläche erzielt wer­
den. Das wirkte sich nicht nur günstig auf die PflanzenenLwicl<­
Jung, sondern auch auI den Einsatz <lcr Geräte aus. Es wärc 
Me" zu empfehlen, .die Hackmesser nebst Halterung für tro­
pische Gebiete etwas kräftiger zu gestalten. 

Von besonderem Interesse war natürlich uer Einsatz der Tral,· 
toren lUller tropischen Bedingungen, der gleichzeitig im Rah­
inen des Forschungsauftrages "Tropenfestmachung des RS 09" 
lief. Aus diesem Grunde stammle der eine der beiden Geriite­
träger RS 09 aus der Sel"irnherstellung, der andere war eine 
Spezialanfertigung für den Tropeneinsatz. Da der RS 09 
- Serie - bereits seit April 1960 in der Versuchsfarm Nsawam 

ßild:>. D('l.;iirnprllll~ von S('hildliill SPII Lln (itrusuäumclI 

Uild H. ncl( ~inJprllllg von Analillsst:hiidlingcn 

in Ghana stand und deshalb nlit einer Ko'rrosionsbildung im Uild 7. Einsn', "Oll Ol>prülih\;llclll zur lJcI,iilllpfllll~ ,kr Cercosporiose 
Motor zu reclUlen war, wurde el' zunächst 15 h mit TeiUast der [JanDIiC 

eingefahren. Die erste Testfahrt ohne Last führte durch hüge-
liges Geliinde. Bei nmot = 3000 min -1 stieg die Motoröltempe-
ralUr nach 11/ 2 h auf 120°C an. Eine weitere Fahrt erfolgte" 
unter den gleichen Voraussetzungen 3 h im 8. Gang hei einer 
i\Iotordrehzahl von 2500 bis 2600 min ,I. Die Lufttemperatur 
betmg im Zeitraum der Testung 27 oe und stieg bis 30°C an, 
die rel. Luftfeucllligkeit war zunächst 60 %, sie fiel auf 50 % 
ab, Während der Fahrt wurden folgende Oltemperaturen und 
-über,drucko gemessen: 

nach 5min 50°C 5 <lt 

nach iOmin 80°C 5 at 

nach 15 min 85 oe 4,9 at Leerlauf 1,8 at 

nach 601\1ill 100 oe 4,S at Leerlauf 1,5 at 

In den folgenden 2 h schwankte die Oltemperatur je nach Ge­
fülle lind Steigung zwiscllCn 100 oe bis maximal 115°C, wobei 
der OlüLenlrnd, 2,3 bis 3 at betrug. (Als 01 wW'de Texaco 
Alotoröl HD SA.E 40 ycrwenclct). Auch beim Einsatz dieses 
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Geräteträgers mit d er Anbau-Drillmaschine lind dem Hack­
rahmcfl änckrten sich dic WCl1e nur unhedcutend. 

Im Vergleich dazu wurden mit dem RS 09 - Tropenfest 
ähnliche Testfahrten in dicscm Gelände vorgenommen, wobei 
etwa w e gleichen Ergebni sse erzielt (spezielle Angaben siehe 
Abschlußbericht der DelegJtion) lind damit unsere El'fahl1.lIl­
gen, die wir beim Einsatz des RS 09 in Guinea machlen, im 
wcsentlichen bestütigt werden konnten, 

Der Radschleppel' RS 14/30, der mit Grubher, Kombiuator 
und Scheibenpflug zur Anwendung kam, elTeichte im Einsatz 
mit den ersten beiden Gerüten (1. Gang 2, Gruppe) eine Kühl­
wasselwmper'atur bei ganz oJTcnem Kühler von knapp 70 oe. 
Nachdem (lie Jalousie bis alU 380 mm geschlossen worden war, 
lagen die Temperatmen zwischen 75 und 80°C bei einem 
OIilbeL'druck von etwa 3 at. Beim Wiese numbruch mit dem 
Scheibenpflug stieg die Kühlwassert emper'atur mn etwa 10 gt:d, 
[nsgesamt gesehen h·ahen sich all e drei Traktoren im Einsatz 
gut bewährt. Dcr beste Bewcis dufür ist das große Interesse, 

Bild 9. Hodenerosioll, eine der gefährlichsten Erscheinungen in den 
Tl'open 

daß sowohl \Vi sse llschaftler als auch Praktiker der verschiede­
nen landwirtscha ftlichen Stationcn und des Iüunasi-College of 

'Technology unsercn Fahrzeugen eutgegenhrachten, Natürlich 
gilt es zu beaclllen, duß zwar deL' Radschlepper RS :L4/30 J'ür 
alle schwcren Arbeiten in dcr Landwirt schaft einzusetzen ist, 
dem Geräteträger n.S 09 aher auch unteL' tropi schen Bedingun­
gen mehr ,die Rolle eines Saal- und PfiegegeL'iiles zu.kommt. 
Eine Verwendung niit angebautem Pflug' oder Grubber dürfte 
untcr den VeL'hältni ssen, wie wir s·ie vorfanden, nicht ZLL emp­
fchlen sein. Dieser Hinweis erschei nt nns insofem wichtig, als 
es bei ung'enügendeL' Berntung besonders hinsichtlich des Ex­
ports dieser Gerüte zu unnngenehmen Folgen kommen kann, 
wie wi" es in Guinea beobnchten konnten, wo zu leichte Trak­
toren für Bear'beitung ei nes sehl' sturk verkrusteten Bodens 
eingesetzt wurden , mit dem Erfolg, dnß sie nach IwrzeL' Zeit 
uu'sfielen und di e Arbeiten abgebrochen werden mußten. 

Unsel'c Untersu chtmgen erstreckt en sich aher nicht nur auf den 
Einsatz von Bodenhenl'heitung'sg'eräten, sondern veL'hlUlden 
mit einer PfianzenschLltzlllillelpriifung GLIch auf -die Verwen­
dung von PfianzclLschutzgeräten. In Guinea waL'en es das 
Anbou-Spritz- und Stüubegerül S 293 und der' Motonbrrell­
verst Gllber S 012 und das IIehna-KolII pressor Nebelgerät 
HKN 58, Die Eiilsntzlllögl-ichkeiten diese l' Gcräto sind natüdich 
ebenfalls von dcr jeweiligen Wirt sc1 wft sweise, FlächengL'öße 
und Anbmtform abhängig. Auf unseren Vel'sLlchsflüchen l(Qnn­
ten wir mit Hilfe des S 293 regelmößig die Schädlinge an Mais, 
Sojahohnen , Erdnüsscn und ZuckelTüben (Bild 4) hekämpfen, 
Dabei wurde das Gerät so\\'ohl zlun Feldspl'iLzen als ,lUch 
Felds\.äuhen eingesetzt. In tL'orisehcn Gebi eten wird jedoch 
besonclers wührend <ler' Regenzeit dem Spl-itzender Vorzug ZU 

geben sein, J n Guinea fand das S 293 mit den Hochdruc1,­
spritzrohren besonders bei der Bckämpfung von Schildläusen 
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an CitrLls (Bild 5) und mit den FeldspL'itzrohL'en bei del' Be­
l<ömpfung deL' An,anasschmierläuse seine erfolgreiche Anwen­
dung, Insgesamt gesehen l",nn man fests tellen, daß sich dieses 
Gel'5t ZUI' Schädlingsbekämpfung in allen gut. angelegten grö­
ßeL'en Plantagen von 01- und Kokospalmen, Citrus- und ande­
L'en Obsthäumen, Baunl\\'olle und Ananas (Bild 6) eignet. Zu" 
Feldbehnn<l.Jung kommt es für ·Mais, TrockenTeis, Hirse, Erd­
nüsse, Sojahohnen, Maniok u, a. in Frage, soweit die Anhau­
Iliichen ein e entsprechende Ausdehnung besitzen, Schwierig­
keilen bereitet sein Einsa tz in Kaffee- und Kakaoplantagen, 
di'e im Schatten der U['\v::lldbäume angelegt werden, und in 
ßanonenplantagell infolge <leI' geringeren Standweite deL' 
Pflanzen und der Anwen<lLLng von Olnebeln ZUL' Bekämpfung 
der Cercosporiose (Bild 7), 

Abgesehen von cinigen notwendigen Veränd el1.lngen haben sich 
die beid en MotorkaI'L'engel'üte unter tL'opischen BedingLmgen 
ebcllfnlls recht gut bewühL't (Bild 8), Ihre Einsatzbreite ist 
relntiv groLl, soweit ent sprechende Wege- bzw, Bodenverhült­
ni sse vo..Iwnclen sind, \Vir konnten sie sowohl bei der Be­
kiimpfung VOLL HygieneslOhädlingen (rliegen, Müc1<en- Kriebel­
mücken u. n.) in den \\'ohnbereichen als auch von PI::mtagen­
unel F~clschüellingen einsetzen, Leider sind aber gegenwärt.ig 
die \Vege\'el'hältnisse in den meisten Kakao- , Kaffee .und Da­
nnnenplantogen noch so mnllgelhnft, daß ein Befahren selbst 
mit diesen relativ kl ei nen Geräten seltL' schwierig ist. Ein 
Tragen der Geräte diirft e jedoch unter tropischen BedingLUlgen 
kau m in Frage kommen, da das Au s-bringen von Pflanzen­
schutzmiLleln mit Hilfe von rückentragbaren Geräten, wie sie 
gegenwärtig übli ch sind, leicht el' zu bewerkstelligen ist. Trotz­
dem fanden gerade diese i\fotorkarl'engcräle bei den AfribnerH 
großes Intcresse, und die Möglichkeiten i-hres Einsatzes dürften 
in Zukwlft wesentlich zLulehrnen. Weniger geeignet für diese 
Gebiete ist {las I-Ielma-Kompres'sor-Nebelger:it BKN 58, eincr­
seits wegen seiner einseitigen Verwendung, andereL'.sc its nbeL' 
wegen seiner Größe und der relativ schwierigcn Hnndhabllng 
b ei der Bedienung, 

Es ist hier leider nicht möglich, auf alle Einzelheiten hinsicht­
lich des Einsatzes dcr genunnten landwirtschaftlichen l'vlnsch.i­
nelL und Geräte in den Hepuhliken Guinen Lmd Ghana einzu­
gehen, so daß wir nochmals auf die speziellen Abschluß­
berichte der Delegation vcrweisen möcht en , Zusammenfassend 
kann jedoch gesagt werden, daß sie sich ZULll größten Teil sehr 
gut bewähLt nnd großes Interesse bei den Afrikanern hervor­
gerufen haben,da man sich bish er' zwar mit ,dem Pflügen des 
Bodens befaßto, ru)er Ger'üte ZLLr Lockerung wld Krümelung 
vor allem aber fÜL' Pli egeuL'beitell kaLUnZUL' Anwendung kamen, 
Besondere Beachtung fand di e Robusthcit des RS 14 und die 
Vielseitigkeit sowie elas Leistungsvel'Inögen des RS 09, 

Schi ußfol geru ngen 

Zum Abschluß sei -aber nochmals dornuf hingewiesen, daß zwar 
die Frage der Tauglichkeit der GCL'iite unter tropischen Ver­
hältnissen wi chtig ist, ihr Anwendungsbereich jedoch von den 
speziellen landwiL'tschaftlichen Bedingwlgen begrenzt wird. So 

·spiell. die DaLllml<Ultllr ZLlL' Begegnung der Bodenerosion eine 
große Rolle (Bild 9). Auf diese \Veise werden z, B. Erdnüssc, 
Mais, Hirs<) .und Troc1<ellreis in hesonders gefiihrdetcn Ge­
hieten angebaut, Auch Yallls Knlln fnnH ZlLr' Dammkuhur rech­
nen, Jl.[[t' mÜs.sen hi er die Dämme oder wie es heute noch ist, 
dio einzelnen Hügel je Pflanze 60 lIis !JO cm hoch sein, An<lere 
Verhältnisse finden wir in Gebieten mit künstlich er Bewässe­
rung, je nachd em ob dicse durch Gräbcn oder Tierbeet.e VOI'ge­
Homm en wird. Schließlich erfor'dert die Plunt.::tgenwirtschaft 
ßesond edLeitcn, je nachd elll ob die Pfl.an zen heschallet oder 
Ullheschatl.et hzw, in großem oder geL'ingem Abstand ange­
pflanzt werden, Dm'aus dürfte wohl klar ersichtlich sein, da ß 
cs besonders auch hinsiehtlieh ei e r MechaLlisierung nicht mög­
lich ist, unsere Ver'hiiltnissc in der Landwir'lSchaft einfnch <.tuf 
tL'orische Gebiete zu übeL'tragen, ohne Fehlschlüsse zu ziehen, 
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